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ROMAN AUS DEN WILDNISSEN DER ZEIT DER HELVETIER
VON F.H.ACKERMANN

24. ftortfebung

„(Er ift in feiner Hngft au fcbnell gelaufen unb einem
Scfjlagflufe erlegen — —

„Sott fei San!!"
„Sßie? — Safe er tot ift?"
„Stein, bafe er lebt unb fich naif) beinern Hefinben erhmbi=

gen toirb! Hätteft bu einen anbern ßug ausgebucht, fo bätte irf)
ifin oielleidjt geglaubt; benn mir firtb an bie SBabrbeit geroöbnt
unb bu baft fo etmas ffiinnebmenbes an bir! — Hber menn bu
Don Hngft unb Seigbeit fpricbft, fo ift für mich bas Sing er=
lebigt. — (Einmal babe id) an ihm geameifelt unb bann erfahren,
kfe (eine ,Hngft' für eucb febr gefährlich ift. — •— Töte micb,
ffieiifling, aber gemäbre mir eine 3Sitte! ßangmeile micb nirfjt
meiter! — ©erat bu roieber einmal einen (Sermanen megen
ffeigbeit anfcbmufeen millft, fo lafe bicf) guerft fchmmfen, bamit
bie Bläffe ber Hngft bid) nicbt oerrät!"

2Ius bem eifernen ©eficht bes ©ermanen glifeert eine Träne
nieber:

3a, bas ift Hllogaifon!
3n ben Qualen jroifdjen ßeben unb Tob ift er nod) ber

gleite tote am ßagerfeuer! Seine Hlannesehre ftebt ibm über
ßeben unb Tob unb Qual. Unb nod) einmal löft fid) bie barte
fjcrnb bes Sugambrers com Scbmertgriff; er mufe — hinhören:

„Feigling!" ruft ba Hloam. — „Su millft mid) 3" einer
beifeen Tat rei3en, um fdmell oerenben au fönnen! Su baft
folfcf) ge3ielt! 3d) mill bein ßeben ausfoften mie einen Hecher
Hmantiner ©ein. — — Sreunb, bu baft mid) aum (Bmeifampfe
geforbert, unb ..."

„3cb bin bereit!" unterbricht Hllogaifon. — „3d einem
Sroeilampfe mit bir barfft bu mid) mitternachts aus bem Hette
holen: Su barfft mit Scbmert unb Hrt antreten! SUlir genügt
ein Sopffiffen: — ©ib mir eine Hanb frei! Sie linfe,
welche nicht mehr oorbanben ift, genügt oollftänbig, bu 5JUfe=
geburt oon einem Sd)anb!erl!"

„fiafe mid) ausreben! ..."
„natürlich roirft bu bid) ausreben! Sen ehrlichen

3œeifampf fennft bu ja nur oon SRärcbeneraäblern! — Su be=
üinnft erft bann, menn bein ©egner oerftümmelt ift!"

„Unb ihr Heloetier tämpft am liebften mit ber (Bunge !"
brüllt ©oam, ber fich [ebenfalls burch bie oerroegenen Hobm
worte bes Hooarifers oor ben (Bubörern nicht all3ufebr geehrt
luhlt. — „Su baft mich aum (Bmeilampfe bes Schmedes ge=
forbert, unb ber foil nun beginnen!"

„®ut! — ßos!"
„3ch laffe bir fogar ben Hortritt!"

„Sas mufete irf) ohnebin!"
„SJlacht ihm bie Siechte frei!"
(Es gefchiebt.

„Hier baft bu einen Solch! — Haltet ihn boch feft!"
„3ch milt bir nid)ts Höfes tun, ßiebling oon Halobin!

©as foil ich bamit?"
„3d) mache bir alles nach! — Stich bir auerft bas linfe

Huge aus!"
„So löft mir bie linfe Sanbale!"
,,©03U?"
,,3rf) habe bort ein Hühnerauge. 3<b mill 3uerft feben, ob

bu ben Htut aufbringft, bir ein Hühnerauge ausauftechen, menn
ich es bir oormacbe— bann fommt bie Heine (Bebe!"*

„Htolcb! — Hier befiehlt ein anberer! ©in Sflaoe her!
Karn, ftich ihm bas linfe Huge aus — fofort!"

Hun mirb's 3eit!
Hrtming minft nach hinten unb erbebt fich — allein. Sie

Halobiner finb fo ftarr auf bie amei gefpannt, bafe ihn feiner
bemerft.

Sa fährt eine germanifche Sauft empor unb hoch blinft ber
Sframafar. HHogaifon, ber ihm augefebrt ftebt, fleht ihn plöfe»
lieh, ftarrt einen Hloment mie auf eine ©eiftererfcheinung unb
— oerftebt!

Sein blutiges ©eficht mirb totenblafe, aber feine Hugen
leuchten mie im Htorgenlicbt.

,,©as ftarrft bu fo — in Tobesamgft?" fragt behaglich ber
„König" oon Halobin.

„3d) horche! — Htoam, ich horche!"

,,©as hörft bu?"
„©in ©etter 3ieht heran! 3d) höre ben Sturm über Halo=

bin!" Hlles lacht.

,,©r ift irrfinnig — legt ihn auf ben Hoben, bann mill ich • •"

„Htoam! — Hoch ein ©ort! — ©in lefetes!"
„Sprich!"
,,©enn bu mich freigibft, jefet fofort unb aus ©erechtigfeit,

fo mirft bu eines gnäbigen Tobes fterben — menn nicht, fo
merbe ich bid) mit einem glübenben ©ifen an einer glatten Huche
hinaufjagen!"

,,3rf) mill flettern! — Ob, menn bu müfeteft, mie mobl mir
beine Hngft tut! Hiebet' mit bem Hunb!"

„Hloam ...!"
„Hieber 1"

„Schau hinter bieb!"
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24, Fortsetzung

„Er ist in seiner Angst zu schnell gelaufen und einem
Schlagfluß erlegen — —."

„Gott sei Dank!"
„Wie? — Daß er tot ist?"
„Nein, daß er lebt und sich nach deinem Befinden erkundi-

gen wird! Hättest du einen andern Lug ausgedacht, so hätte ich

ihn vielleicht geglaubt: denn wir sind an die Wahrheit gewöhnt
und du hast so etwas Einnehmendes an dir! — Aber wenn du
von Angst und Feigheit sprichst, so ist für mich das Ding er-
ledigt. — Einmal habe ich an ihm gezweifelt und dann erfahren,
dch seine ,Angst' für euch sehr gefährlich ist, — — Töte mich,
Weichling, aber gewähre mir eine Bitte! Langweile mich nicht
weiter! — Wenn du wieder einmal einen Germanen wegen
Feigheit anschmutzen willst, so laß dich zuerst schminken, damit
die Blässe der Angst dich nicht verrät!"

Aus dem eisernen Gesicht des Germanen glitzert eine Träne
nieder:

Ja, das ist Allogaison!
In den Qualen zwischen Leben und Tod ist er noch der

gleiche wie am Lagerfeuer! Seine Mannesehre steht ihm über
Leben und Tod und Qual. Und noch einmal löst sich die harte
Hand des Sugambrers vom Schwertgriff: er muß — hinhören:

„Feigling?" ruft da Moam. — „Du willst mich zu einer
heißen Tat reizen, um schnell verenden zu können! Du hast
falsch gezielt! Ich will dein Leben auskosten wie einen Becher
Amantiner Wein. — — Freund, du hast mich zum Zweikampfe
gefordert, und ..."

„Ich bin bereit!" unterbricht Allogaison. — „Zu einem
Äweikampfe mit dir darfst du mich mitternachts aus dem Bette
holen: Du darfst mit Schwert und Axt antreten! Mir genügt
à Kopfkissen: — Gib mir eine Hand frei! Die linke,
welche nicht mehr vorhanden ist, genügt vollständig, du Miß-
geburt von einem Schandkerl!"

„Laß mich ausreden! ..."
«Natürlich wirst du dich ausreden! Den ehrlichen

Zweikampf kennst du ja nur von Märchenerzählern! — Du be-
ginnst erst dann, wenn dein Gegner verstümmelt ist!"

„Und ihr Heloetier kämpft am liebsten mit der Zunge!"
brüllt Moam, der sich jedenfalls durch die verwegenen Hohn-
worte des Rovarikers vor den Zuhörern nicht allzusehr geehrt
luhlt. — „Du hast mich zum Zweikampfe des Schmerzes ge-
fordert, und der soll nun beginnen!"

„Gut! — Los!"
„Ich lasse dir sogar den Vortritt!"

„Das wußte ich ohnehin!"
„Macht ihm die Rechte frei!"
Es geschieht.

„Hier Hast du einen Dolch! — Haltet ihn doch fest!"

„Ich will dir nichts Böses tun, Liebling von Halodin!
Was soll ich damit?"

„Ich mache dir alles nach! — Stich dir zuerst dos linke
Auge aus!"

„So löst mir die linke Sandale!"
„Wozu?"
„Ich habe dort ein Hühnerauge. Ich will zuerst sehen, ob

du den Mut aufbringst, dir ein Hühnerauge auszustechen, wenn
ich es dir vormache — dann kommt die kleine Zehe!"'

„Molch! — Hier befiehlt ein anderer! Ein Sklave her!
Karn, stich ihm das linke Auge aus — sofort!"

Nun wird's Zeit!

Artwing winkt nach hinten und erhebt sich — allein. Die
Halodiner sind so starr auf die zwei gespannt, daß ihn keiner
bemerkt.

Da fährt eine germanische Faust empor und hoch blinkt der
Skramasax. Allogaison, der ihm zugekehrt steht, sieht ihn plötz-
lich, starrt einen Moment wie auf eine Geistererscheinung und
— versteht!

Sein blutiges Gesicht wird totenblaß, aber seine Augen
leuchten wie im Morgenlicht.

„Was starrst du so — in Todesangst?" fragt behaglich der
„König" von Halodin.

„Ich horche! — Moam, ich horche!"

„Was hörst du?"
„Ein Wetter zieht heran! Ich höre den Sturm über Halo-

din!" Alles lacht.

„Er ist irrsinnig — legt ihn auf den Boden, dann will ich .."
„Moam! — Noch ein Wort! — Ein letztes!"
„Sprich!"
„Wenn du mich freigibst, jetzt sofort und aus Gerechtigkeit,

so wirft du eines gnädigen Todes sterben — wenn nicht, so

werde ich dich mit einem glühenden Eisen an einer glatten Buche
hinaufjagen!"

„Ich will klettern! — Oh, wenn du wüßtest, wie wohl mir
deine Angst tut! Nieder mit dem Hund!"

„Moam ...!"
„Nieder 1"

„Schau hinter dich!"



Str. 11 Sic Berner 2B o eh e 256

Gangfam brebt fid) ber König um — unb bleibt in biefer
oerbrebten Stellung fteben mie ein Steinbilb:

hinter ibm ftebt ber ©ermane, feine fcbmeren fjänbe auf
ben Knauf geftüfet.

21IIe ftarren mit mabren ©eifteraugen auf ibn.

„— — Der — ber ©er mas mas •— — —"
SRebr bringt er nicbt heraus.

„2Bas id) mill? Dieb! Bube non fjalobin! — Der
©ott bes Scbidfats bat feine gauft erhoben — fnie nieber!"

Da fommt Geben in feine fjobeit.
„Badt ibn! — Schnell! Schnell — fchnell!"
21rtming läht feine büftern -21ugen im Kreife febmeifen:
„Sflaoen gehorcht!"
Keiner rührt fid)! 6ie mögen bunfel ahnen, bah her furcht*

bare Krieger bort nicht getommen ift, um fieb mieber gefangen
nehmen 3U taffen!

„Du glaubft mobl, Sforpion oon fjalobin, bah ich allein
getommen bin? hinter mir im Stollen harren bie SRanen ber
Opfer, meldte bu im Bergroerf begraben baft! — 3d) miß bir
gleich ein Dufeenb äeigen: 2tfauno! — fjer, ihr Krieger!"

2Bie aus beut Boben gemachten fteben fie auf, ftumrn unb
hart, ben Dob im ©efichte.

„Sflaoen unb 2Iuffeber!" ruft ber ©ermane. — „f)ier ftebt
21fauno, ber König oon ffalobin! — llnb hier ftebt SRoam, ber
gefrönte Gausbube oon fjalobin, ber falfche König, ber Dieb
unb Gügner, ber Sflaoenfchinber unb SRäbchenbänbler, ber

üppige Feigling, beffen gröhte greube bie Qual feiner Opfer ift.
— 2Ber 3U ihm ftebt, ber gebe 3ugrunbe unb febaue bas Dages*
licht nie mehr! 2Ber 3U 21fanno fteht, ber bebe feine ftanb!"

Diefe 2Ibftimmung ift etmas oom merfmürbigften, mas
2Irtming je erlebt hat:

Suerft fchauen fid) bie Sflaoenfeelen fcheu unb unent=
fdßoffen an; ba fehen fie, bah einer ber 2luffeber, ber gübrer
21rtmings, bie fjanb bebt unb — ba roagt es ein 3toeiter, ein
britter, fcbliehlidj bie Hälfte ber Sflaoen — mit febeuen Btiden
auf SRoam unb SIfauno — bann ein 3toeiter 21uffeber — jefet

folgt bie SRebrbeit ber Stollenfftaoen, ber fReft folgt 3Ögernb
nach, endlich fämttiche 21uffeher unb — 3ulefet 3ideht*

„König" SR o a m oon £ a 1 o b i n
SBahrbaftig! ©r 3eigt gegen bie Dede!
„geiger fjunb! — 21uf bie Knie!" bonnert ihn ber ©ermane

an. — „Göfe bem blutigen SRanne bort bie geffetn unb füffe
bann bie fjanb beines Königs!"

SBelch ein Schaufpiel!
2öer bis jefet noch ge3Ögert hätte, mühte unbebingt unb

ohne Vorbehalt biefer elenben Kreatur bie tefete Spur oon
Sichtung fündigen. Die Sluffeber fchämen fich, unb auf bie gor*
berung 21rtmings, bie SBaffen ab3ugeben, merfen fie biefelben
ihrem einftigen gürften mie fjunbefnochen oor bie gühe!

21rtming ift in fjalobin gemifeigt morben: ©r traut ihnen
noch nicht!

Sie merben famt ihrem abgefefeten König in einen „Sad*
ftollen" getrieben unb oon 3»mÖlf gut bemaffneten Sflaoen unter
21uffid)t bes ebenfalls geretteten 3tes bemacht. „2Bie oiele Stob
len finb noch befefet?" fragt 21rtming bie befreiten Stollen*
fflaoen.

„Stoch brei!" lautet bie 21ntmort.
Die brei Stoßen merben unter gübrung funbiger Sflaoen

geftürmt, bie 21uffeher entmaffnet, bie Sflaoen foroeit als mag*
lieh mit ÎBaffen oerfeben.

3m dritten Stollen gibt es 2Bieberfeben: 2trtming erfennt
©aifon, ben jungen Stooarifer! 21n ber Spifee ber befreiten
Sflaoen, bie immer noch bie Ketten tragen, führt er ihn nach
ber grohen Kreusungsballe, roo 21ßogaifon Befehl unb Stufficht
übernommen bat.

Der begrübt feinen Sohn — irt feiner 21rt:
„Der Schlingel! Da fommt er jefet, ber etenbe Sticbfsnufe!"

ruft ber gürft mit — Dränen in ben 21ugen. „Das bat man oon
ben Kerlen, menn man fie nicht oor jedem ©ffen abfehmiert! —

©eborchen? Keine Spur! ltnb flüger finb fie, bunbertma! fßi=

ger, als mir alte Starren! Schaff nur meiter hier, bu Dölpel,
menn es bir ba beffer gefällt als in ben fpedgefüllten Kotten
oon Staurifon! ffiir fönnen es auch machen ohne bid)! 3d) toili
gernih nicht oor beinern ©lüde fteben! SBenn ich nur Seit hätte

bir bie fjofen 3U fpannen, bu miferabler Dagebieb! 2Bart, irfj

miß bir ..."
Unb ba ift es mit feiner Kraft oorbei: Unter gräulichem

Schimpfen unb Schlurften reiht er bas 3ammerbilb an feine

Bruft:
„©aifon! Sieh mich an unb frage! — Durch Gänber habe

id) bid) gefacht, bu Strolch! — ©inen elenben ©auftreicher ba=

ben fie aus mir gemacht, bie Gumpen oon fjalobin! — 21ber

menn ber ba nicht gemefen märe ber ba! fo toären
mir ehrlos untergegangen unb, bei aßen fjunbegöttern,
Bub! SBir finb noch nicht fertig! Stoch lange nicht! — Die fjaupt*
fache fommt erft noch! 2Bir müffen noch bas Steft oon fjalobin
ausnehmen unb bie fjatunfen famt unb fonbers einfal3en.
Der SRoam aber muh mir noch eine Borfteßung geben! 2Beif)t

bu hier herum feine gan3 glatte Buche, fo glatt mie eine Sped
fchmarte auf ber 3nnenfeite? 3<h merbe ihn mit einem feurigen
©ifen daran hinaufjagen, famt Steifegepäd ..."

„Bormärts, greunb Slßogaifon! Sßenn fjalobin biefe Stacht

nicht fäßt, fo fäßt es nie mehr!" ruft Slrtming bajmifchen.
„fRecht baft bu! — fjaft bu gehört, Bub? fjaft bu auch einen

anftänbigen Dotfchtäger? — fjier, nimm biefen Speer unb

meinen Dolch menn bu f o ftirbft, im ehrlichen SRannes*

fampfe, fo bat bas nichts 3U bebeuten! — 3d) mill's bann fchon

er3ählen babeim, bah bu nicht ge3ittert baft immer fchön auf

bie SRitte 3ielen, fonft fommt bas ©efinbel boch noch baoon unb

oermebrt firf) mieber ..."
©egen oierbunbert Stoßenfflaoen finb gufammengetrieben

unb in ber fjöblenbaße oerfammelt, eine SBeft bes gammers,
bes ©lenbs unb ber Ber3meiftung! SRit grohen, gemeiteten 21r-

gen fchauen ihre farblofen ©efiebter auf bie brei gübrer: 21fr

ming, 21fauno unb 2tßogaifon!
SRan erflärt ihnen Gage unb Stanbpunft unb läfet fie frei*

mißig entfeheiben. — SRit erhobenen 21rmen — nein, Srmcben,

fchreien fie „greibeit unb 21fauno!"
Stun merben fie oereibigt; 21rtming hält ihnen bie „geft=

rebe":
„2Benn ihr treu feib, fo merbet ihr frei, menn nicht, fo

roerbet ihr oerbrannt! — 3efet fönnt ihr entfeheiben! ®s gefrfjiebt

feinem etmas, menn er gurüdtritt; nur rnirb er bis nach bet

©ntfdjeibung im Stoßen gefangen gehalten — feiner? 211fo gut!

©ebenfet eurer greibeit, ber Sonne unb — ber Qualen! — 3<i

rechne nicht auf eure Dapferfeit bie ift mir felbftoerftänb»
lid)! 3d) rechne auf eure 23er3meif(ung! — ©ott bes

Scbidfals, mir rufen bid)!"
Stoch im Stoßenraum erflärt 21rtming ben gübrern unb

ihren SRannfdjaften feinen Blan:
SRit fjilfe oon 3mei 21uffehern, melche Dag unb Stacht ©in*

tritt 3ur Burg haben, miß 21fauno, ber fich oon jeher bort aus*

fennt, famt ben Seinen bort einbringen unb fie befefeen.
Sobatb ein fidjerer Kunbfchafter biefe Stachricht 3urücfge=

melbet bat, foß 21ßogaifon mit bunbert Stoßenfflaoen oor*

gehen, um fjalobin an oerfebiebenen Orten 3ugleich anju*

3ünben.
Diefer Branb mirb bie meiften Sluffeber unb greifflaoen

oon ben Subbaßen roegtoden unb 2trtming ©elegenbeit bieten,

biefe, bas ^er3 oon fmlobin, ba3U auch bie febönen Kotten Set

Beamten, melche bie Subbaßen umfdjliehen, su ftürmen.

Dämonenhaft fteigen bie Staucbmolfen unb Dampffäulen
ber Subbaßen 3um nächtlichen fjimmel empor, oon Seit 3U Seit

bie Stiefenburg oerbüßenb, bie bann mieber burch bie fteigenben

Schmaben fichtbar mirb mie eine febemenbafte gata=3Rorgani/
in bie SBoffen gebaut unb oon fRaucbfäuten getragen.

Nr, 11 Die Berner Woche

Langsam dreht sich der König um — und bleibt in dieser
verdrehten Stellung stehen wie ein Steinbild:

Hinter ihm steht der Germane, seine schweren Hände auf
den Knauf gestützt.

Alle starren mit wahren Geisteraugen auf ihn,

„— — Der — der Ger was was — -— -—"

Mehr bringt er nicht heraus,
„Was ich will? Dich! Bube von Halodin! — Der

Gott des Schicksals hat seine Faust erhoben — knie nieder!"
Da kommt Leben in seine Hoheit.
„Packt ihn! — Schnell! Schnell — schnell!"
Artwing läßt seine düstern Augen im Kreise schweifen:
„Sklaven gehorcht!"
Keiner rührt sich! Sie mögen dunkel ahnen, daß der furcht-

bare Krieger dort nicht gekommen ist, um sich wieder gefangen
nehmen zu lassen!

„Du glaubst wohl, Skorpion von Halodin, daß ich allein
gekommen bin? Hinter mir im Stollen harren die Manen der
Opfer, welche du im Bergwerk begraben hast! — Ich will dir
gleich ein Dutzend zeigen: Akauno! — Her, ihr Krieger!"

Wie aus dem Boden gewachsen stehen sie auf, stumm und
hart, den Tod im Gesichte,

„Sklaven und Aufseher!" ruft her Germane. — „Hier steht
Akauno, der König von Halodin! — Und hier steht Moam, der
gekrönte Lausbube von Halodin, der falsche König, der Dieb
und Lügner, der Sklavenschinder und Mähchenhändler, der

üppige Feigling, dessen größte Freude die Qual seiner Opfer ist,

— Wer zu ihm steht, der gehe zugrunde und schaue das Tages-
licht nie mehr! Wer zu Akauno steht, der hebe seine Hand!"

Diese Abstimmung ist etwas vom merkwürdigsten, was
Artwing je erlebt hat:

Zuerst schauen sich hie Sklavenseelen scheu und unent-
schlössen an: da sehen sie, daß einer der Aufseher, der Führer
Artwings, die Hand hebt und — da wagt es ein zweiter, ein
dritter, schließlich die Hälfte der Sklaven — mit scheuen Blicken
auf Moam und Akauno — dann ein zweiter Aufseher — jetzt
folgt die Mehrheit der Stollensklaven, der Rest folgt zögernd
nach, endlich sämtliche Aufseher und — zuletzt zuletzt'

„König" Moam von Halodin!
Wahrhaftig! Er zeigt gegen die Decke!

„Feiger Hund! — Auf die Knie!" donnert ihn der Germane
an, — „Löse dem blutigen Manne dort die Fesseln und küsse

dann die Hand deines Königs!"
Welch ein Schauspiel!
Wer bis jetzt noch gezögert hätte, müßte unbedingt und

ohne Vorbehalt dieser elenden Kreatur die letzte Spur von
Achtung kündigen. Die Aufseher schämen sich, und auf die For-
derung Artwings, die Waffen abzugeben, werfen sie dieselben
ihrem einstigen Fürsten wie Hundeknochen vor die Füße!

Artwing ist in Halodin gewitzigt worden: Er traut ihnen
noch nicht!

Sie werden samt ihrem abgesetzten König in einen „Sack-
stollen" getrieben und von zwölf gut bewaffneten Sklaven unter
Aufsicht des ebenfalls geretteten Ites bewacht, „Wie viele Stol-
len sind noch besetzt?" fragt Artwing die befreiten Stollen-
sklaven,

„Noch drei!" lautet die Antwort,
Die drei Stollen werden unter Führung kundiger Sklaven

gestürmt, die Aufseher entwaffnet, die Sklaven soweit als mög-
lich mit Waffen versehen.

Im dritten Stollen gibt es Wiedersehen: Artwing erkennt
Gaison, den jungen Rovariker! An der Spitze der befreiten
Sklaven, die immer noch die Ketten tragen, führt er ihn nach
der großen Kreuzungshalle, wo Allogaison Befehl und Aufsicht
übernommen hat.

Der begrüßt seinen Sohn — in seiner Art:
„Der Schlingel! Da kommt er jetzt, der elende Nichtsnutz!"

ruft der Fürst mit — Tränen in den Augen. „Das hat man von
den Kerlen, wenn man sie nicht vor jedem Essen abschmiert! —

Gehorchen? Keine Spur! Und klüger sind sie, hundertmal klii-

ger, als wir alte Narren! Schaff nur weiter hier, du Tölpel
wenn es dir da besser gefällt als in den speckgefüllten Kalten
von Raurikon! Wir können es auch machen ohne dich! Ich ^gewiß nicht vor deinem Glücke stehen! Wenn ich nur Zeit hätte
dir die Hosen zu spannen, du miserabler Tagedieb! Wart, ich

will dir ..,"
Und da ist es mit seiner Kraft vorbei: Unter gräulichem

Schimpfen und Schluchzen reißt er das Jammerbild an seine

Brust:
„Gaison! Sieh mich an und frage! — Durch Länder habe

ich dich gesucht, du Strolch! — Einen elenden Gaustreicher ha-

ben sie aus mir gemacht, die Lumpen von Halodin! — Aber

wenn der da nicht gewesen wäre der da! so wären
wir ehrlos untergegangen und, bei allen Hundegöttern,
Bub! Wir sind noch nicht fertig! Noch lange nicht! — Die Haupt-
sache kommt erst noch! Wir müssen noch das Nest von Halodin
ausnehmen und die Halunken samt und sonders einsalzen,
Der Moam aber muß mir noch eine Vorstellung geben! Weiht
du hier Herum keine ganz glatte Buche, so glatt wie eine Speck-

schwarte auf der Innenseite? Ich werde ihn mit einem feurigen
Eisen daran hinaufjagen, samt Reisegepäck ,,,"

„Vorwärts, Freund Allogaison! Wenn Halodin diese Nacht

nicht fällt, so fällt es nie mehr!" ruft Artwing dazwischen,
„Recht hast du! — Hast du gehört, Vu'b? Hast du auch einen

anständigen Totschläger? — Hier, nimm diesen Speer und

meinen Dolch wenn du s o stirbst, im ehrlichen Mannes-

kämpfe, so hat das nichts zu bedeuten! — Ich will's dann schon

erzählen daheim, daß du nicht gezittert hast immer schön aus

die Mitte zielen, sonst kommt das Gesinde! doch noch davon und

vermehrt sich wieder ,,,"
Gegen vierhundert Stollensklaven sind zusammengetrieben

und in der Höhlenhalle versammelt, eine Welt des Jammers
des Elends und der Verzweiflung! Mit großen, geweiteten Ai

gen schauen ihre farblosen Gesichter auf die drei Führer: M
wing, Akauno und Allogaison!

Man erklärt ihnen Lage und Standpunkt und läßt sie frei-

willig entscheiden, — Mit erhobenen Armen — nein, Ärmchen,

schreien sie „Freiheit und Akauno!"
Nun werden sie vereidigt: Artwing hält ihnen die „Fest-

rede":
„Wenn ihr treu seid, so werdet ihr frei, wenn nicht, so

werdet ihr verbrannt! — Jetzt könnt ihr entscheiden! Es geschieht

keinem etwas, wenn er zurücktritt: nur wird er bis nach der

Entscheidung im Stollen gefangen gehalten — keiner? Also gut!

Gedenket eurer Freiheit, der Sonne und — der Qualen! — Z<h

rechne nicht auf eure Tapferkeit die ist mir selbstverständ-

lich! Ich rechne auf eure Verzweiflung! — Gott des

Schicksals, wir rufen dich!"
Noch im Stollenraum erklärt Artwing den Führern und

ihren Mannschaften seinen Plan:
Mit Hilfe von zwei Aufsehern, welche Tag und Nacht Ein-

tritt zur Burg haben, will Akauno, der sich von jeher dort aus-

kennt, samt den Seinen dort eindringen und sie besetzen.
Sobald ein sicherer Kundschafter diese Nachricht zurückge-

meldet hat, soll Allogaison mit hundert Stollensklaven vor-

gehen, um Halodin an verschiedenen Orten zugleich anzu-

zünden.
Dieser Brand wird die meisten Aufseher und Freisklaven

von den Sudhallen weglocken und Artwing Gelegenheit bieten,

diese, das Herz von Halodin, dazu auch die schönen Kotten der

Beamten, welche die Sudhallen umschließen, zu stürmen.

Dämonenhaft steigen die Rauchwolken und Dampfsäulen
der Sudhallen zum nächtlichen Himmel empor, von Zeit zu Zeit

die Riesenburg verhüllend, die dann wieder durch die steigenden

Schwaden sichtbar wird wie eine schemenhafte Fata-Morgana,
in die Wolken gebaut und von Rauchsäulen getragen.
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2>û fcbeinen bie aufœucbtenben Staucbfcbœaben plöfelirf) œie

oon eine'« roten franche angeœebt:

fralobin erœacbt; es ftebt in flammen! Sie Sampffäuleti
toerben rot unb ftfjlagen œie iotjenbe Stammen sum Rimmel.

Sort) bas ift nur ber BBiberfcbein ber Soben, bie oon ben

brennenben Kotten auffteigen.
2ßie ein fürchterlicher BBalbgott raft gürft SlEogaifon einer

nom S7«te ber Sßerjmeiftung getriebenen ©flaoenfcbar ooran,
bie Branbfadel in ber eins ig ert Sauft — ibm fcbeint ein bren=

nenber 2Balb 3u folgen, unb biefer brennenbe SSBatb ftiir3t œie

nom Sturme gepeitfcbt auf fralobin:
„Sreibeit unb Slfauno!" beult ber ©turmtoinb burcb biefen

brennenben, fliegenden SBalb.
23iele fcbließen ficb bem brennenben Sßalbe an unb ftürmen

unb beuten mit, bie ©flauen — aHe!

2luffeber unb greie retten ibren SSefife burcb bie gtucbt,
jucben ficb 3U fammeln, aber ber Stuf: „Sreibeit unb Slfauno"

ent3œeit fie œieber. Sßiele leben ja oon SRoam, unb sœar
in frerrticbfeit, -aber anbere baffen ben llfurpator SJtoam unb
[teben offen 3« Slfauno

Hrtming ftürmt mit einer ausertefenen ©cbar oon Sreien
unb bem ©ros ber ©flaoen bie geœaltigen ©ubanlagen. Slud)

liier tut bas flare gelbgefcfrrei „Sreibeit unb 2lfauno" feine
ffitrfung: Siele ©flaoen ftoßen fofort su ibnen.

äber oiete Sluffeber unb Scbinber fürchten bie Stäche

DJloams, œenn Slfauno nicbt fiegt; fürchten bie Stäche Slfaunos,
tnenn SJtoam unterliegt, unb and) bie ©flauen haben non jebem
Sieger gürcbterlicbes su erœarten, œenn fie auf ber ©egenfeite
gefämpft baben!

Einige ber Seamten, 21uffeber unb Sertrauensmänner
SJtoams, oor aüem jene, bie bamals mit an ber Serfcbœôrung
gegen 21fauno unb an beffen Übertreibung beteiligt œaren, fu=
dien in œilber Slngft bie Sache SJtoams ju retten:

SJlit bem Ser3œeiflungsrufe „SJtoam unb Stäche!" fucben
fie bie ©flauen, bie Unentfcbiebenen, bie SJtenfcbenfurcbt unb
bie g'eigbeit für SJtoam 3U bannen

Stocb fommt es nicht sum ©ntfcbeibungsfampfe: 3« über«

roirrung, abœebrenb, frinberniffe fefeenb, 3iehen fie fid) oor ben
Stürmenben surüd. Sa gefchiebt plöfeiid), œie fo oft bei folcben
Enifdjeibungen, etœas ixberrafchenbes, für bas ber œilbe ©er=
mane feine ©rflärung finbet:

23on Sßeften ber toft œitbes Kriegsgefcbrei auf; einer
rafenben Sranbung gleich ftürmt es beran:

„SJtoam unb ©ieg! — SJtoam unb Stäche!"
2Bie ein SBetterfturm auf einen SBalb bricht es heran unb

beugt bie Sannen:
Saoar!
Saoar an ber ©pifee einer œilbftûrmenben ©cbar!
„ülfauno ift tot! — SJtoam unb ©ieg! — SJtoam unb

Sache!" brüEt er über bie Söiaffe bin

Slrtœing ftufet — — bie ©flaoen 3aubern
SBas ift gefcbeben?
Saoar frei!
Ser Sämon ber Xribocber losgetaffen! — Unb bie anbern?
SBie ftebt es im StoEen? — SBas ift gefcbeben?
gœifcben 3œei ©ubbaEen œerben bie Sßorberften banb=

gemein
Sluf bas SBürgen ber SJtenfcben fäEt ber Sblutfcbein bes

brennenben fralobin.
SBie ftebt es roobl auf ber Sburg? UnmiEfürlid) fcbaut 2lrt=

œing bort hinauf unb — ftebt œie erftarrt:
Sie fßurg brennt!
Sie Königsburg oon fralobin! „®ott bes ©cbidfals!"
SBie ein Ur auf nörblkber ©teppe gegen ein SBolfsrubel

ftöfjt ber ©ermane gegen bie SJteute beulenber fralobiner unb
©flaoen ein:

„©rbärmlicbes SJad! — Stun benn: Sltauno unb Unter«
gang! — ^eran, ihr frunbefeelen! fraah, bu bort! —
Saoar! freran! Sid) nod)! Sann mag mid) bie
frunbemeute 3errei§en! SJtoam unb Slud)!" — ©r ftürmt
in bie SJtaffen. — „Sob unb Saronur! — — .fjeran!
Serleumberpacf! Sa, fmnb! 2)er Sob bei&t beute Saro=
nur! Stieber mit bir! — ©ag Saronur unb ftirb! •— •—

Sobe bie ©ötter unb fdjœeige! ©ott ber SJtenfd)enfd)id=
fale, nur noch eines! — Sen bort! — Saoar, bu fböEenbunb!

— hieran! 2ßenn bu bid) nicbt fteEft — heran! — fo ertoürg
id) bid) als ©eiff! Su! — gort, ihr dhunbe —gurücf, ihr
SEßanberratten — nod) Saoar! — gort, ihr armen Seufel —
euch œiE ich nicbt — ihr fämpft um eine fhunbefette — ihr
œerbet fie erobern — ihr feib fcbon tot, aber nod) Saoar! •—

Sa! — armer £junb! — Sßarum ftebft bu im Sßege! — — Stur
nod) œas ift bas?"

„Bleues Kriegsgefcbrei? — Son Often? — ©otter! — —
Seufel unb Sämonen, œas ift bas? "

Sort ben fjang berab toft ein feuriger ©turmœinb heran
— ein brennenber SBalb fcbeint œie glübenbe Sranbung bie
ffaEen an3uftürmen. — Soran ein fürchterlicher, branbge=
fcbmärster Sämon mit flammenbem Sart, ben SBiberfcbein bes
brennenben fjalobin im ©eficbte: „Slfauno lebt!" überbrüEt
biefer Sämon bes Scbrecfens ein fämpfenbes ffeer „Stieber
mit ber Sanbe!"

SIEogaifon!
„SJloam unb ©ieg!" fcbreien noch einige Stimmen — aber

es Hingt «de tfjobn unb ©cbrecfensruf.
„Stieber mit bem Oügenpad!" bonnert es über fie her

„2lfauno unb ©ieg!"
2ßie ein gels in SSranbung ftebt bort ber ©ermane, ben

©framafap bocbgefcbœungen, einen SJtoment erftarrt, ein leben«
bes ©teinbilb — bann ein jubelnber SButfcbrei: ©r bat ben

Reifer geficbtet!
gortfefeung folgt.

mö0te micf) ein b00enjfe^nenf.
3d) möchte mich ein bifscben febnen.
Sftal traurig unb mal glüdlicb fein.
SJticb einmal irgenb gan3 oerlieren
— SSieEeicbt in bid) —
in tounberfcbönen Sraum hinein.

3d) möchte mid) ein bifjcben febnen.
ißom Sag 3ur Stacht. 23om Sraum 3um ©runb.
Unb bebenb fühlen, œie gan3 innen
bas Sehen ift:
SSalb felig=lid)t, halb bunfebœunb.

3d) möchte mid) ein bißchen febnen.
©0 taften sœifdjen ©rnft unb ©piel.
3ns ©nabelofe mich oerlieren —
— 2MeEeid)t in bid) —
unb ahnen meines ©cbidfals Siel.

Dsfar Seer.
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Da scheinen die aufwuchtenden Rauchschwaden plötzlich wie

von einem roten Hauche angeweht:
Halodin erwacht: es steht in Flammen! Die Dampfsäulen

werden rot und schlagen wie lohende Flammen zum Himmel.
Doch das ist nur der Widerschein der Lohen, die von den

brennenden Kotten aufsteigen.
Wie ein fürchterlicher Waldgott rast Fürst Allogaison einer

vom Mute der Verzweiflung getriebenen Sklavenschar voran,
die Brandfackel in der einzigen Faust — ihm scheint ein bren-
„ender Wald zu folgen, und dieser brennende Wald stürzt wie

vom Sturme gepeitscht auf Halodin:
„Freiheit und Mauno!" heult der Sturmwind durch diesen

brennenden, fliegenden Wald.
Viele schließen sich dem brennenden Walde an und stürmen

und heulen mit, die Sklaven — alle!
Aufseher und Freie retten ihren Besitz durch die Flucht,

suchen sich zu sammeln, aber der Ruf: „Freiheit und Akauno"
entzweit sie wieder. Viele leben ja von Moam, und zwar

in Herrlichkeit, aber andere hassen den Usurpator Moam und
stehen offen zu Mauno

Artwing stürmt mit einer auserlesenen Schar von Freien
und dem Gros der Sklaven die gewaltigen Sudanlagen. Auch
hier tut das klare Feldgeschrei „Freiheit und Akauno" seine

Wirkung: Viele Sklaven stoßen sofort zu ihnen.
Aber viele Aufseher und Schinder fürchten die Rache

Moams, wenn Akauno nicht siegt: fürchten die Rache Akaunos,
wenn Moam unterliegt, und auch die Sklaven haben von jedem
Sieger Fürchterliches zu erwarten, wenn sie auf der Gegenseite
gekämpft haben!

Einige der Beamten, Aufseher und Vertrauensmänner
Moams, vor allem jene, die damals mit an der Verschwörung
gegen Akauno und an dessen Vertreibung beteiligt waren, su-
chen in wilder Angst die Sache Moams zu retten:

Mit dem Verzweiflungsrufe „Moam und Rache!" suchen
sie die Sklaven, die Unentschiedenen, die Menschenfurcht und
die Feigheit für Moam zu bannen

Noch kommt es nicht zum Entscheidungskampfe: In Ver-
wirrung, abwehrend, Hindernisse setzend, ziehen sie sich vor den
Stürmenden zurück. Da geschieht plötzlich, wie so oft bei solchen
Entscheidungen, etwas überraschendes, für das der wilde Ger-
mane keine Erklärung findet:

Von Westen her tost wildes Kriegsgeschrei auf; einer
rasenden Brandung gleich stürmt es heran:

„Moam und Sieg! — Moam und Rache!"
Wie ein Wettersturm auf einen Wald bricht es heran und

beugt die Tannen:
Tavar!
Tavar an der Spitze einer wildstürmenden Schar!
„Akauno ist tot! — Moam und Sieg! — Moam und

Rache!" brüllt er über die Masse hin

Artwing stutzt — — die Sklaven zaudern
Was ist geschehen?
Tavar frei!
Der Dämon der Tribocher losgelassen! — Und die andern?
Wie steht es im Stollen? — Was ist geschehen?
Zwischen zwei Sudhallen werden die Vordersten Hand-

gemein
Auf das Würgen der Menschen fällt der Blutschein des

brennenden Halodin.
Wie steht es wohl aus der Burg? Unwillkürlich schaut Art-

wing dort hinauf und — steht wie erstarrt:
Die Burg brennt!
Die Königsburg von Halodin! „Gott des Schicksals!"
Wie ein Ur aus nördlicher Steppe gegen ein Wolfsrudel

stößt der Germane gegen die Meute heulender Halodiner und
Sklaven ein:

„Erbärmliches Pack! — Nun denn: Akauno und Unter-
gang! — Heran, ihr Hundeseelen! Haah, du dort! —
Tavar! Heran! Dich noch! Dann mag mich die
Hundemeute zerreißen! Moam und Fluch!" — Er stürmt
in die Massen. — „Tod und Laronur! — — Heran!
Verleumderpack! Da, Hund! Der Tod heißt heute Laro-
nur! Nieder mit dir! — Sag Laronur und stirb! — -—

Lobe die Götter und schweige! Gott der Menschenschick-
sale, nur noch eines! — Den dort! — Tavar, du Höllenhund!

— Heran! Wenn du dich nicht stellst — heran! — so erwürg
ich dich als Geist! Du! — Fort, ihr Hunde — zurück, ihr
Wanderratten — noch Tavar! — Fort, ihr armen Teufel —
euch will ich nicht — ihr kämpft um eine Hundekette — ihr
werdet sie erobern — ihr seid schon tot, aber noch Tavar! —
Da! — armer Hund! — Warum stehst du im Wege! — — Nur
noch was ist das?"

„Neues Kriegsgeschrei? — Von Osten? — Götter! — —
Teufel und Dämonen, was ist das? "

Dort den Hang herab tost ein feuriger Sturmwind heran
— ein brennender Wald scheint wie glühende Brandung die
Hallen anzustürmen. — Voran ein fürchterlicher, hrandge-
schwärzten Dämon mit flammendem Bart, den Widerschein des
brennenden Halodin im Gesichte: „Akauno lebt!" überbrüllr
dieser Dämon des Schreckens ein kämpfendes Heer „Nieder
mit der Bande!"

Allogaison!
„Moam und Sieg!" schreien noch einige Stimmen — aber

es klingt wie Hohn und Schreckensruf.
„Nieder mit dem Lügenpack!" donnert es über sie her

„Akauno und Sieg!"
Wie ein Fels in Brandung steht dort der Germane, den

Skramasax hochgeschwungen, einen Moment erstarrt, ein leben-
des Steinbild — dann ein jubelnder Wutschrei: Er hat den

Helfer gesichtet!
Fortsetzung folgt.

Ich möchte mich ein bißchenUehnen^

Ich möchte mich ein bißchen sehnen.
Mal traurig und mal glücklich sein.
Mich einmal irgend ganz verlieren
— Vielleicht in dich —
in wunderschönen Traum hinein.

Ich möchte mich ein bißchen sehnen.
Vom Tag zur Nacht. Vom Traum zum Grund.
Und bebend fühlen, wie ganz innen
das Leben ist:
Bald selig-licht, bald dunkel-wund.

Ich möchte mich ein bißchen sehnen.
So tasten zwischen Ernst und Spiel.
Ins Gnadelose mich verlieren —
— Vielleicht in dich —
und ahnen meines Schicksals Ziel.

Oskar Beer.
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